
Letzte Ehre
auch für
Tiotgeburten
Katho I i kenausschuss setzt sich
für Bestattungspfl icht ein
Y.r FYill\F [ry49ryI

Primeln, Thlpen und Ver-
gissmeinnicht schmücken das
frische Urnengrab mit der
Asche von 190 Fötenund Totee-
buflen. Es sind dieTotseburtln
der lel,zten zwölf Monate aus
einem der Köiner Kranken-
häuser. Zehn Elternpaare ha,-
ben sich na,ch einer ökumeni-
schen Thauerfeier auJ dem
,,Sternen_feld" des Nordfried-
hofs eingefunden, um Ab-
schied van ihren Kindern zu
nehmen, die nicht leben durf-
ten.

Ahntich wie auf anderen
KölnerFr"iedhöfen isl; d as,,Ster-
nenfeld" vorJahren eigens zur
Bestattung von Föten una tot-
geburten eingerichtet worden.
Auf Melaten etwa gibt es seit
201 | den ,,Garten der Engel,,.

Mindestens zehn Gemein-
schaftsbestattungen fü'r" soge-
nannte Leibecbt&hte fänden
jährlich auf den,,*fflner Fried-
höfen statt, erl$t&rt Bestatter
Thomas Ktemer, zugleich Vor-
stand beim Katholikenaus-
schuss. Die würdige Beiset-

zung der Föten, deren Kosten
die Krankenhä,user überneh"
men, ist keine Selbstverstülnd-
lichkeit. ,,Ein€ Bestattungs-
pflicht gibt ee nur frir Verstor-
bene, die gelebt haben, selbst
wenn es nur ein Atemzug war",
erläutert Kremer.

Josef Terfnichte, Geschäft s-
führer der Kölner Friedhofs-
gärtner, zitiert aus dem NRW-
Bestattungsgesetz:,Sammel-
bestattungen sind für Leibes-
fnichte nicht vorgesehen, je-
doch auoh nieht ausdnicklioh
ausgeachlossen,'soweit nlclrt,, "
Eltern dioso ablehnen.'

Gemeinschafts'urnengrab für Totgeburüen: Der stein trägt das Datum der Beisetzung und den Namen des Krankenhauses, (Foto: Gauper)

Elf em an einer Sa,rnmellusta,i,_
tung teil. sagt Bestattl Kre-
mer. ,,Das muss rrlan a,lu- auch
positiv sehen. Für eren Teil
der Eltern iiegt das tr"rrige Er._
eignis bis zu einenJaJrr zri,
rück. Sie habe-r, mit,rer Ti-a,u_
er abgeschlos.ren ,rd wollen
nicht mehr ar clas ergangene
orinnart r,rli'detr

Dringendes Anliegen des
Katholikenausschusses ist es
daher, eine Bestattungspfticht
auch für Totgeburten gesetz-
lich verplliohtend zu machen,
damit die Föten nicht mit dom
Klinikmüll 

"enüsorgt" werden.
Zwar sei es in den Kölner

Krankenhäusern mit seburts-
hiiflichen Abteilungen inzwi-
schen üblich, dass di e Föten ge-
sammelt und gemeinscha,ft lich
bestattet werden, sagt Aus-
schuss-Vorsitzende Hannelore
Bartscherer.,,l{ir befürchten

aber dennoch eine hohe Dun-
kelziffer an nicht ausgeführten
Bestattungen, Unsere Sorge
gilt dabei vor allem privat be-
triebenen Praxon und Klini-
ken, die Abtreibungen vorneh-
men."

Xr sei in einem pathologi-
schen Insfitut zum Beispiel
schon gefragt worden, ,,ob-ich

Föten mitnehmen kann, um die
sich sonst niernand mehr ki,lrn-
mert", berichtot Krerner.

In einem Schreiben an die
Köln er Landtagsabgeordneten
will der Katholikenausschuss
jetzt noch einmal auf die pro-
blematik hinweisen, um zu-
mindest auf Landesebene eine
urnfassende Bestattungs-

pflicht durchzusetzen. Doch
längst nicht alle Angehörigen
haben offenbar das Bedür&ris,
ihre toten Kinder auf dem letz- ,
ten Weg zu begleiten, wenn sie
ontsprechende Einladuneen
von den Krankenhäusern-er-
halten.

In der Regel näihmen nur
zehn Proaent der betroffcnon


